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298 grebbl) 8(mmann=2Jîei&ing: ©il6erne§ Sadjcu. —g. gegerleljner : Set Sßrior unb feilt ®ned)t.

„ga, ba§ Ifaft bu!" ©er Sftartn tear gang Be=

troffen: ja, bet gunge faite baê fftedjt! 3Ber

flier int llnrecft tear, ba§ inar gang !Iar! Unb
fo fagte er einlenïenb unb Inieber fteunblicfet:
„SBemt bu aber aucp nidjt unfer @ofn Bift in
gleifd) unb 23Iut, fo benïe id) bod), faben ©r=

giefung unb jafrelangeê ÜTiüfen, treue giir=
forge bief; int ©eifte gtt unferm ®inbe gemadji.
$omm, mein ©ofn — unb toenn fie alle fagen,
bit toäreft nieft unfer ©ofn, icf fage bir: bit
Bift unfer <Sofn, in SBafrfeit!"

©t fielt bem regungêloS ©aftefenben bie

freie tpanb fin —• mit ber anbern fielt er

feine grau umfaßt —, ba Inar nod) 9ßlaf an
feiner iöruft, fier ïonnte auef nodj ber reuige
flnaBe liegen. SIBer langfam toid) ÜBoIfgang

guritd, er nafm bie gebotene tpanb nidjt, er lief;
fid) nidjt giepen.

Silbernes
©Bas mögen bas roofl für 3auber fein,

®ie fo leieft unb fo luftig mid) maefen?

— ©s läutet in mir mie ein ©lödtelein

Sin feiles, perlenbes Sacfenl

©as langt unb flimmert, toie bort auf bem See

®ie ttleinen fitbernen ©Gelten,

©as gtifert, toie ©iamanten im Scfnee
Unb mie im ©Balöe bie Quellen.

„9?ein," fagte er. llnb bann ging er, opne
©tänen, bie trodenen Slugen immer ftarr auf
bie, bie er fo lange ©Itern genannt faite, ge=

rieftet, langfam rüdtoärtg gur ©ür.
„gunge, toopin?! SIbet fo Bleibe bod)!"

ScflieBen rief e§ ifm gütig natf — ber gunge
Inar ja auef in einer fcfeufjlicpen (Situation,
man muffte ©ebulb mit ifm paBen! llnb et
rief nod) einmal: „SBoIfgang, Bleibe bocf!"

216er Sßolfgang fcpüttelte ben ^opf : „gdj
ïann nidjt. gpr pabt micf Betrogen. Saf; mid)
log!" 30Wt einer gemattfamen 23etoegung fd)üt=
telte er be§ SJlanneê Ipanb, bie fitf auf feinett
Srmel gelegt fatte, ab.

llnb nun fcfrie er auf toie ein ioertounbeteê

©ier: „SBag quält ifr mitf nod)? Saft mid)
bodj gefen! gcf toilt gefen, icf toill an meine
SJlutter beulen — too ift fie?!" (gortf. folgt.)

ßaepett.
3lun ift ber Gimmel noef einmal fo blau

Unb bie Sröe noef einmal fo feiler,
©enn in meinem bergen, icf fpür' es genau,
©a Iacft unb ba läutet es roeiter.

3d) före oieltaufenb (Btümelein,
®ie gan3 im Sefeimen froflocBen,

Sie läuten bort unten ben grüfling ein

3Itit feinen, filbernen ©lochen!

©Bie bie Gïteifen tüten! Sief, ftcferlief
©terpanöeln fie mieftige Sacfen!
©ie ©Belt ift fo feit! ©ocf bas ßellfle für rnief

3ft bein füfes, filbernes Cacfen!
grebbl) 8lmmann=3JleurinB-

S)er <prior unb fein Änecpf. *
©ine ©age au§ bem 2Baïïi§ bort g. ^egerlefmet.

©er iprior ÜGlöfer in Sötftfen toar toeit unb
Breit Be'fannt alê ©eifterbanner. @r tourbe oft
in bie Kütten unb auf bie Sllpen gerufen, um
Böfe ©eifter in glafdjen eingufperren ober auf
ben Sanggletfcfer git treiben, ©r fatte einen

Sthecft, namenë SJiarti, ber ifn auf feinen
©pagiergängen ab unb gu Begleiten burfte.

©inft !am er mit bem ®ned)t bon einer
Söanberitng gurüd. SHitten im ©orf Hippel
lag ein grofer ©teinpaufen, über ben fintoeg
man nieft fefen ïonnte. ©er eine ber Beiben

* 2tu§ bem fefr empfeïjtertêtoerten Sanbe: 2Tm

£>erbfeuet ber ©enrten. SSerlag bon 21. grande, Sern.

ging linïê, ber anbete red)t§ um ben Raufen
ferum. Slrtf einmal faf ber ®ned)t ben 5ßfau=

rer nidjt mefr, unb ai§ er naep ifm auêfcfaute,
faf er ifn oben iné> ©orf einbiegen. 2II§ er ben

ißrior fragte, too er getoefen fei, fagte biefer,
gufinterft im ©al Beim ©tetfefer, too et grab
einen ©eift gebannt faBe.

©er inédit fätte fdjon längft gerne ein Bif=
dien im ©eifterbuef be§ ißriorä geblättert unb
fid) einige ©pritcflein gemerït, aBer ber $rior
fatte ifm ben ©intritt in feine ©tube ftrenge
unterfagt. ©inft, alê ber Pfarrer abtoefenb

toar, ïonnte ber ®ned)t ber 23erfud)itng nieft
toiberftefen; er trat auf ben gufffpifen in bie
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„Ja, das hast du!" Der Mann war ganz be-

troffen: ja, der Junge hatte das Recht! Wer
hier im Unrecht war, das war ganz klar! Und
so sagte er einlenkend und wieder freundlicher:
„Wenn du aber auch nicht unser Sohn bist in
Fleisch und Blut, so denke ich dach, haben Er-
ziehung und jahrelanges Mühen, treue Für-
sorge dich im Geiste zu unserm Kinde gemacht.

Komm, mein Sohn — und wenn sie alle sagen,
du wärest nicht unser Sohn, ich sage dir: du

bist unser Sohn, in Wahrheit!"
Er hielt dem regungslos Dastehenden die

freie Hand hin — mit der andern hielt er

seine Frau umsaßt —, da war noch Platz an
seiner Brust, hier konnte auch noch der reuige
Knabe liegen. Aber langsam wich Wolfgang
zurück, er nahm die gebotene Hand nicht, er ließ
sich nicht ziehen.

Silbernes
Was mögen das wohl für Zauber sein,

Die so leicht und so lustig mich machen?

— Es läutet in mir wie ein Glöckelein

Ein Helles, perlendes Lachen!

Das tanzt und flimmert, wie dort auf dem See

Die kleinen silbernen Wellen,
Das glitzert, wie Diamanten im Schnee

Und wie im Walde die Quellen.

„Nein," sagte er. Und dann ging er, ohne
Tränen, die trockenen Augen immer starr aus
die, die er so lange Eltern genannt hatte, ge-
richtet, langsam rückwärts zur Tür.

„Junge, wohin?! Aber so bleibe doch!"
Schlieben rief es ihm gütig nach — der Junge
war ja auch in einer scheußlichen Situation,
man mußte Geduld mit ihm haben! Und er

rief noch einmal: „Wolfgang, bleibe doch!"
Aber Wolfgang schüttelte den Kopf: „Ich

kann nicht. Ihr habt mich betrogen. Laß mich
los!" Mit einer gewaltsamen Bewegung schüt-
telte er des Mannes Hand, die sich auf seinen
Ärmel gelegt hatte, ab.

Und nun schrie er auf wie ein verwundetes
Tier: „Was quält ihr mich noch? Laßt mich
doch gehen! Ich will gehen, ich will an meine
Mutter denken — wo ist sie?!" (Forts, folgt.)

Lachen.
Nun ist der Himmel noch einmal so blau

Und die Erde noch einmal so heiter,
Denn in meinem Herzen, ich spür' es genau,

Da lacht und da läutet es weiter.

Ich höre vieltausend Blümelein,
Die ganz im Geheimen frohlocken,

Sie läuten dort unten den Frühling ein

Mit. feinen, silbernen Glocken!

Wie die Meisen tüten! Ach, sicherlich

Verhandeln sie wichtige Sachen!
Die Welt ist so hell! Doch das Hellste für mich

Ist dein süßes, silbernes Lachen!
Freddy Ammann-Meuring.

Der Prior und sein Knecht."
Eine Sage aus dem Wallis von I. Jegerlehner.

Der Prior Blötzer iu Lötschen war weit und
breit bekannt als Geisterbanner. Er wurde oft
in die Hütten und aus die Alpen gerufen, um
böse Geister in Flaschen einzusperren oder auf
den Langgletscher zu treiben. Er hatte einen

Knecht, namens Marti, der ihn auf seinen

Spaziergängen ab und zu begleiten durfte.

Einst kam er mit dem Knecht von einer
Wanderung zurück. Mitten im Dorf Kippe!
lag ein großer Steinhaufen, über den hinweg
man nicht sehen konnte. Der eine der beiden

* Aus dem sehr empfehlenswerten Bande: Am
Herdfeuer der Sennen. Verlag von A. Francke, Bern.

ging links, der andere rechts um den Haufen
herum. Auf einmal sah der Knecht den Pfar-
rer nicht mehr, und als er nach ihm ausschaute,
sah er ihn oben ins Dorf einbiegen. Als er den

Prior fragte, wo er gewesen sei, sagte dieser,

zuhinterst im Tal beim Gletscher, wo er grad
einen Geist gebannt habe.

Der Knecht hätte schon längst gerne ein biß-
chen im Geisterbuch des Priors geblättert und
sich einige Sprüchlein gemerkt, aber der Prior
hatte ihm den Eintritt in seine Stube strenge
untersagt. Einst, als der Pfarrer abwesend

war, konnte der Knecht der Versuchung nicht
widerstehen; er trat auf den Fußspitzen in die
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